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Die baden-württembergische Wirtschaft nahm 
nach einer bereits positiven Halbjahresent-
wicklung 2014 weiter Fahrt auf und erzielte so 
im Gesamtjahr ein insgesamt überdurchschnitt-
liches reales Wachstum. Dabei erwies sich, 
wie so oft, die heimische Industrie als der 
starke Konjunkturmotor des Landes. Dies er-
gaben die vom Arbeitskreis „Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnungen der Länder“ ermittel-
ten Wirtschaftszahlen 2014 auf Länderebene. 
Demnach erreichte Baden-Württemberg 2014 
mit einem Anstieg des preisbereinigten Brutto-
inlandsprodukts (BIP) um 2,4 % gegenüber 
dem Vorjahr ein deutlich höheres Wachstum 
als Deutschland insgesamt (+ 1,6 %).

Höchstes Wachstum im Ländervergleich

Mit dem Plus von 2,4 % erzielte die Wirtschaft 
im Südwesten 2014 im Ländervergleich das 
höchste Jahreswachstum, gefolgt von Berlin 
und Sachsen mit 2,2 bzw. 1,9 % preisbereinig
tem BIPAnstieg. Von den anderen großen 
 Flächenländern ist Bayerns Wirtschaft 2014 
preisbereinigt um 1,8 % gewachsen, während 
sich in Hessen, Niedersachsen und Nordrhein
Westfalen Wachstumsraten von 1,4 bzw. je
weils 1,3 % ergaben. (Schaubild). 

Nominal, das heißt in jeweiligen Preisen, stieg 
das badenwürttembergische Bruttoinlands

Südwestwirtschaft legt 2014 kräftig zu
Bruttoinlandsprodukt preisbereinigt um 2,4 % gewachsen
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Wirtschaftswachstum*) 2014 im Ländervergleich

*) Veränderung des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts 2014 gegenüber 2013 in %.

Datenquelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, vorläufige Ergebnisse.
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produkt – als Maß für die hier zu Lande insge
samt erstellten Waren und Dienstleistungen – 
im Jahr 2014 um 4,1 % auf rund 438 Mrd. Euro. 
Gemessen an der Wirtschaftsleistung ist der 
Südweststaat damit nach Nord rheinWestfalen 
(625 Mrd.) und Bayern (522 Mrd.) das drittstärk
ste Bundesland. Zusammen erwirtschafteten 
diese drei Länder 2014 mehr als die Hälfte 
(54,6 %) des gesamtdeutschen BIP. 

Konjunkturmotor Industrie

Als wesentlicher Wachstumstreiber der hie
sigen Wirtschaft erwies sich einmal mehr das 
Verarbeitende Gewerbe. Insgesamt verzeich
nete die badenwürttembergische Industrie 
2014 einen Anstieg der preisbereinigten Brutto
wertschöpfung gegenüber dem Vorjahr um 
4,1 % im Vergleich zu 2,2 % in Deutschland. Mit 
einem Anteil von knapp einem Drittel (32,5 %) 
an der gesamten badenwürttembergischen 
Wirtschaftsleistung (Deutschland: 22 %) stellte 
die Industrie damit hier zu Lande einen deutlich 
stärkeren Wachstumsbeitrag als im Bundes
gebiet insgesamt. Im Ländervergleich hat die 
Südwestindustrie mit weitem Abstand die 
größte Bedeutung an der Wirtschaftsleistung 

insgesamt. Den zweithöchsten Industrieanteil 
wies 2014 Bayern aus mit rund 26,5 %, dicht 
gefolgt vom Saarland (26,0 %) und Rheinland
Pfalz (25,2 %). Noch knapp über dem Länder
durchschnitt (22,2 %) lagen 2014 Niedersachsen 
(22,9 %) und Thüringen (22,4 %). Die geringste 
Industrialisierung wiesen MecklenburgVor
pommern (11,8 %) und Berlin (9,1 %) auf.

Zu der im Bundesvergleich günstigeren Wirt
schaftsentwicklung 2014 trugen insbesondere 
die für die Südwestwirtschaft bedeutsamen 
Bereiche Fahrzeugbau sowie die Herstellung 
von Metallerzeugnissen und von chemischen 
Erzeugnissen maßgeblich bei. Mit ebenfalls 
überdurchschnittlichen Wertschöpfungszu
wächsen sorgten 2014 auch das Baugewerbe 
(4,2 %) sowie im Dienstleistungssektor die 
 Unternehmensdienstleister (2,1 %) für das 
insgesamt bessere Abschneiden Baden
Württembergs. Die Bereiche „Handel, Verkehr 
und  Lagerei, Gastgewerbe, Information und 
Kommunikation“ sowie „Öffentliche und son
stige Dienstleister, Erziehung und Gesund
heit,  Private Haushalte mit Hauspersonal“ 
blieben dagegen mit einem realem Plus von 
0,7 bzw. 0,9 % unter dem Bundesdurchschnitt 
(Tabelle).

T Entstehung des Bruttoinlandsprodukts in BadenWürttemberg und Deutschland 2014

Wirtschaftsbereiche

Baden-Württemberg Deutschland

in jeweiligen Preisen preisbereinigt in jeweiligen Preisen preisbereinigt

Mill. Euro
Anteil Veränd. zum 

Vorjahr1)

Wachs-
tums-

beitrag2) Mill. Euro
Anteil Veränd. zum 

Vorjahr1)

Wachs-
tums-

beitrag2)

% %-Pkte % %-Pkte

Bruttoinlandsprodukt (BIP) 438 267 x  + 2,4 x  2 903 790 x  + 1,6 x  

 Bruttowertschöpfung (BWS) 394 194 100 + 2,3 + 2,0 2 611 774 100 + 1,5 + 1,3 

 davon:

 Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 2 019 0,5 + 6,9 + 0,0 20 096 0,8 + 5,8 + 0,0 

 Produzierendes Gewerbe 156 380 39,7 + 3,7 + 1,3 802 163 30,7 + 1,7 + 0,5 

 Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 138 098 35,0 + 3,6 + 1,1 676 693 25,9 + 1,4 + 0,3 

  darunter:

  Verarbeitendes Gewerbe 128 194 32,5 + 4,1 + 1,2 581 001 22,2 + 2,2 + 0,4 

 Baugewerbe 18 282 4,6 + 4,2 + 0,2 125 470 4,8 + 3,7 + 0,2 

 Dienstleistungsbereiche 235 795 59,8 + 1,3 + 0,7 1 789 515 68,5 + 1,3 + 0,8 

  davon:

  Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe,  
Information und Kommunikation 71 728 18,2 + 0,7 + 0,1 526 585 20,2 + 1,6 + 0,3 

  Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienst-
leister; Grundstücks- und Wohnungswesen 92 234 23,4 + 2,1 + 0,4 678 380 26,0 + 1,4 + 0,3 

  Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung 
und Gesundheit, Private Haushalte mit Hauspersonal 71 833 18,2 + 0,9 + 0,2 584 550 22,4 + 1,1 + 0,2 

1) Veränderung gegenüber dem Vorjahr, preisbereinigt verkettet. – 2) Beitrag der Wirtschaftsbereiche zum BIP-Wachstum.

Quelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, vorläufige Ergebnisse.
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Arbeitsproduktivität steigt auf knapp  
73 000 Euro je Erwerbstätigen

Die nominale Arbeitsproduktivität – das Brutto
inlandsprodukt je Erwerbstätigen – hat sich  
in der Südwestwirtschaft im Jahr 2014 auf 
72 805 Euro erhöht. Das waren 2,9 % oder rund 
2 020 Euro mehr als im Jahr zuvor. Der Anstieg 
der Arbeitsproduktivität fiel damit deutlich ge
ringer aus als der für 2014 erzielte Zuwachs 
der nominalen Wirtschaftsleistung. Dies lag an 
der erneuten Steigerung der Erwerbstätigkeit. 
Im Jahr 2014 erreichte die Zahl der Erwerbs
tätigen in BadenWürttemberg das vierte Jahr 
in Folge einen neuen Höchststand. Nach noch 
vorläufigen Berechnungen des Arbeitskreises 
„Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der 
Länder“ wurde die Wirtschaftsleistung Baden
Württembergs 2014 von rund 6,02 Mill. Er
werbstätigen erbracht. Der letzte Erwerbs
tätigenhöchststand aus dem Jahr 2013 wurde 
damit nochmals um 74 600 Erwerbstätige oder 
1,3 % übertroffen. 

Mit einem BIP je Erwerbstätigen von durch
schnittlich 72 805 Euro weist BadenWürttem
berg knapp hinter Bayern (rund 72 870 Euro) 
die vierthöchste Arbeitsproduktivität aus. Den 
Spitzenplatz unter den Ländern hält Hamburg 
mit 86 430 Euro je Erwerbstätigen, gefolgt von 
Hessen mit rund 75 710 Euro. 

Gemessen als preisbereinigtes BIP je Erwerbs
tätigen stieg die gesamtwirtschaftliche Arbeits
produktivität 2014 im Südwesten um 1,1 % an 
und damit etwas stärker als im Bundesdurch
schnitt (+ 0,7 %). 

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Frank Thalheimer, Telefon 0711/64126 50,
Frank.Thalheimer@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Unternehmensnahe Dienstleister: Umsatz 
2013 bei über 70 Mrd. Euro

Dynamische Entwicklung: Beschäftigtenzahl 
und Umsatz gegenüber 2008 deutlich gestie
gen.

In BadenWürttemberg waren im Jahr 2013 
gut 71 000 Unternehmen in den Wirtschafts
bereichen der unternehmensnahen Dienstlei
stungen tätig. Die in dieser Branche tätigen 
Unternehmen erzielten (einschließlich der 
 Niederlassungen in anderen Bundesländern) 
einen Gesamtumsatz von rund 70,1 Mrd. Euro 
und stellten Arbeitsplätze für rund 671 500 Per
sonen zur Verfügung. Der Bereich umfasst 
zum einen knapp 55 000 Unternehmen und 
Einrichtungen, die freiberufliche, wissen
schaftliche und technische Dienstleistungen 
erbringen mit einem Umsatz von rund 52,2 
Mrd. Euro und knapp 332 000 Arbeitsplätzen. 
Ferner sind die Erbringer sonstiger wirtschaft
licher Dienstleistungen in diesem Bereich ent
halten. Diese Branche, die eine Vielzahl von 
unterstützenden Geschäftstätigkeiten anbietet, 
stellt nach den Ergebnissen der Strukturerhe
bung über 16 500 Unternehmen. Sie erzielten 
einen Gesamtumsatz von rund 18 Mrd. Euro 
und beschäftigten knapp 340 000 Mitarbeite
rinnen und Mitarbeiter. Der Vergleich mit dem 
Berichtsjahr 2008 macht deutlich, dass die 

Branche der unternehmensnahen Dienstlei
stungen in den letzten Jahren sehr erfolgreich 
war. So hat sich die Zahl der in diesem Be
reich tätigen Unternehmen gegenüber 2008 
um rund 21 % erhöht, die Beschäftigtenzahl ist 
um gut 17 % angestiegen. Der Umsatz dieser 
Branche lag im Jahr 2013 sogar um mehr 
45 % über dem des Jahres 2008.

Definition

Zu den freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistern zählen vor allem die 
Freiberufler, wie zum Beispiel Rechtsanwälte, 
Steuer und Unternehmensberater, Wirtschafts
prüfer, Architekten und Ingenieure, Büros für 
technische, physikalische oder chemische Un
tersuchungen, Forschungs und Entwicklungs
einrichtungen, Werbung und Marktforschung, 
Übersetzer sowie das Veterinärwesen. Die son
stigen wirtschaftlichen Dienstleister umfassen 
die Vermietung von beweglichen Sachen wie 
zum Beispiel Fahrzeuge und Maschinen, die 
Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräf
ten, Reise büros und Reiseveranstalter, Wach 
und Sicherheitsdienste, Hausmeisterdienste, 
die Reinigung von Gebäuden, Straßen und Ver
kehrsmitteln, der Garten und Landschaftsbau 
sowie weitere wirtschaftliche Dienstleistungen 
für Unternehmen und Privatpersonen.


